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Nr . 664.
Anordnung der Landeszenkralbchörden.

^ | 5 der Bekanntmachung über Beschränkung der
bcstnnmen wir '^ L September 1915 (R.-Gesetzbl. 6 . 515)

8 1.
Es ist verboten:

1  BÄter '" 2krtCt)r 3U dangen , außer zur Herstellung von
2. Milch jeder Art oder Sahne zur Herstellung von Schoko¬

laden und anderen kakaohaltigen Zubereitungen , Bon-
bons und ähnlichen Erzeugnissen zu verwenden'.

f  Schlagsahne her̂ ustellen, auch j,n Haushalt;
4.  Vollmilch an Kälber und Schweine, die älter als 6 Wochenfind, zu verfuttern : ;

l.^^ r Art bei der Brotbereitung zu verwenden;
ttM’nben*̂ er ^ ^ Cl Zubereitung von Farben zu ver-

7- 'S cl3bUerni) crfteIUln8 "an Casein für technische Zwecke zu
8 Sahnpuloer herzuftellen.

» . § 2 .

Milck Sinne dieser Anordnung gilt auch eingedickte
öts  6 ' lt >ede mit Fettgehalt ange-

reecherte Milch, auch in eingedickter und eingetrockneter Form.
8 3.

Äikk». ^ 'Verhandlungen gegen diese Anordnung werden nach 8 6
mJIl 4 /l r Bekanntmachung über Beschränkung der Milchver.
oder^rni? ^ Ges.-Bl . S . 545) mit Geldstrafe bis zu 150V Markooer mrt Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

m § 4.
Der Minister kur Handel und Gewerbe kann Ausnahmen von

dem Verbote m § 1 Ziffer 1. 2. 3. 5. 6. 7 und 8 bewilligen.
8 5.

Diese Anordnung tritt am 25. Oktober 1915 in Kraft.
Berlin , den 18. Oktober 1915.

j  Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
f Freiherr von Schorlcmer.

’ Der Minister des Innern.
vonLoebell.

;f t  Der Minister für Handel und Gewerbe.
!» In Vertretung : G e p p e r t.

nen und den Beginn der Schonzeit für Rebhühner ebenfalls für
den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden auf den 15. Dezem¬
ber U'45' mitbin den Schluß der Jagd auf diese auf den 14. De-

festzusehen. Bezüglich der Wachtel und schottischen
Moorhuhner soll es bei dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit —1. Dezember — verbleiben.

Der Bezirksausschuß.
6  i IIZ,

Die vorstehende Anordnung bringe ich im Anschlüsse an meine
Bekanntmachung vom 21. n. Mts . in Nr . 116 Ziffer 629 des Kreis-
vlattes zur Kenntnis der Beteiligten.

Wiesbaden , den 2V. Oktober 1915.
1 'T?r 'i asm. Der Königliche Landrat.
-a- lir » l . 356a. ton Heimburg.

Nr . 665.
Beschluß.

^ runm 88 39 und 4Ü der Jagdordnung vom 15. Juli
in . I 7"! , , 5, Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 13. Oktober
1915 beschlossen, de Schonzest für Rehkälber für den Umfang
des Regierungsbezirks W esbaden auf das ganze Jahr auszudeh-

Rk. 666.
Bekanntmachung

. , betreffend
die Veranlagung zur Einkommensteuer für das Steuersätze 1916»

Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel
an dem Orte, wo der Steuerpflichtige zur Zeit der Personenstands-
aufnahme (21. Oktober dieses Jahres ) seinen Wohnsitz ober in Er-
mangelung , mes solchen seinen Aufenthalt hat . Emen Wohnsitz
im « ,nne des Einkommensteuergesetzeshat jemand an dem Orte,
an welchem er eme Wohnung unter Umständen inne hat, die auf
ihre dauernde Bebehaltung schließen lassen.
„ . 2m  Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬

pflichtigen die Wahl des Ortes zur Veranlagung zu. Hat er von
o.ejem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, und ist die Veran¬
lagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur d e Veranlagung an
dem Orte an dem die Einschätzungzu dem höchsten Steuerbetragestattgefunden hat.

Rach Artikel 39 Nr .,3 Absatz2 der Aussührungsanweisung zum
* iri « rr‘,?, .l$£ uer8£fcft ,n  5er Fassung der Bekanntmachung vom
i 4-l. Juni 1906 muß ooji dem Wahlrecht bis zum Beginn der Vor-
! e nschatzung Gebrauch gemacht werden, eine spätere Ausübung wird
I bei der Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpfl chtigen, denen nach den
vorstehenden Bestimmilngen die Wahl des Veranlagungsortes ,zu-
fteyt auf, bis zum 15. November ds. 5s . der zuständigen Ortsbe¬
zeigen 0 ^ ' an  5em sie veranlagt zu werden wünschen, anzu-

An die Magistrate und Gemeindevorstände des Kreises.
P' e vorstehende Bekanntmachungersuche ch in ortsüblicher

ILeise zu veroffentlchen. De dort etwa eingehenden Anträge sind
sofort an mich abzugeben.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1915.
D.*r Vorsitzende der Einkommensteuer-BcranlagungskommRion

>7, m „ für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . III . 212. von Heimburg.
Nr . 667. "

Bekanntmachung.
m 5 >e Herren Bürgermeister de» Kreises.
" mc » Staatssteneroeranlagung für da« Steuerjahr 1916.

i ^ Beendigung der Personenstandsaufnahmefind die Arbei-
" " >ur die Doreinschatzungder Einkommensteuer für das Steuer-
jahr 1916 ungesäumt in Angriff zu nehmen.
» ""Men Tagen werden Ihnen gleichzeitig mit den
Kartenblattern für das tjd Steuerjahr die Kapital - und Schulden-
^ ^ eichnissc, sowie die im Laufe des Jahres hier eingegangenen
Atttteilungen der Königlichen Amtsgerichte über freiwillige Ge¬
richtsbarkeit zugehen.
. ^en  ^ aP’4Q4= und Schulden-Verzeichniffen find die inzwi¬
schen neu aufgenommenen oder gelöschten Hypotheken usw . nach-

«s nicht' ' * ** 2Iû teIIun0  von Veränderungs -Nachweisen bedarf
_ Die in den Kapital- und Schuldenverzeichnissen eingetragenen z
tz-chuld-Verhältnisse müssen genau mit den Einträgen in den Kar¬
tenblattern ubereinstimmen. k

Die für das lfd. Steuerahr aufgestellten Kartenblätter müssen
sämtlich  wieder hier zur Vorlage gebracht werden, ohne Rücksicht
darauf, ob die betreffenden Steuerpflichtigen wieder zur Veran¬
lagung kommen oder nicht.

Bor der Aufnahme in die Staats st euer - Kon¬
tra l l i st e A sind i) f ? Kartenblätter genau alpha-
betisch zu ordnen.

Die Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden, die einem
vereinigten Vöreinschatzungsbezirke angehören , haben dem Vor¬
sitzenden der Voreittschatzungs-Kommission, das mit der Gemeinde¬
steuerliste verbundene Perjonen -Verzeichnis, die Kartenblätter , die
mit fester Einbanddeckeversehene Staatssteuer -Kontrolliste A und
die Staatssteuerrolle nebst allen Unterlagen bis spätestens zum
20. November ds. 5s. zuzustellen.

Vor Abgabe des Materials wollen die Herren Bürgermeister
der gedachten Bezirke mit den am Ort wohnenden Mitgliedern der
Vorcinschätzungs-Kommiffion die Kartenblätter sowie Gemeinde-
steuerliste einer genauen Durchsicht unterziehen , um sich schon vor
der Sitzung der Voreinschätzungs-Kommission genauere Kenntnis
des einschlägigen Materials zu verschaffen und etwaige Wider¬
sprüche aufklären zu können.

Kosten dürfen hierdurch nicht entstehen.
Die Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden, deren Ge¬

meindevorstand aus einem Kollegium besteht, mache ich noch be¬
sonders auf die Beachtung meiner Rundverfügung vom 5. Novem¬
ber 1900, III . 2854, aufmerksam.

Darüber , daß das gesamte Veranlagungs -Material zum vor-
geschrictenen Termin dem Vorsitzenden der Boreinschätzungs-Koin-
mtssion übersandt worden ist, erwarte ich Anzeige bis zum 20. No¬
vember ds. 5s ., eine Verlängerung des Termins kann nicht statt¬
finden.

Wegen der bei Aufstellung des Veranlagungsmaterials zu be¬
achtenden neuen Vorschriften des Einkommensteuergesetzes in der
Fassung der Bekanntmachungen vom 19. Juni 1906 und vom 26.
Mai 1909 verweise ich auf die Kreisblattverfügungen vom 8. Ok¬
tober 1906. III . 2991, (Kreisbl . Nr . 123) und vom 12. Juni 1909
(Kreisbl. Nr . 69).

Wiesbaden, den 18. Oktober 1915.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlaguntzs -Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . III . 211. von Heimburg . r.

Nr . 668. , >
Meine auf Grund der Verordnung des Bundesratr vom

25. Februar d. Js ., betreffend die Zulassung von Kraftfahrzeugen
auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen nach dein 15. März
d. Js . erlassene Bekanntmachung vom 31. März 1915 (Reg.-Amts-
blatt Nr . 14) Z. 2 (nicht Z. 1 wie in der Bekanntmachung vom
17. September d. Js . (Reg.-Amtsblatt Nr . 38) versehentlich ange¬
geben ist) ändere ich dahin ab, daß das Mitnehmen von folchett
Personen, die an dem Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zugelasseir
worden ist, nicht beteiligt sind, insbesondere von an diesem Zweck
nicht beteiligten Familienangehörigen nicht mehr erfolgen darf,
andernfalls eine der in den 88 7 und 8 der Bundesratsbekannt-
machur.g vorgesehenen Zwangsmaßregeln zur Anwendung ge¬
langen wird.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.
Der Regierungs -Präsident.

;f
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Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage- -
Der Donnerrtag-Tagerberichk.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 21. Oktober.

westlicherSriegsschauplah.
_ Keine besonderen Ereignisse.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Aeldmarschalls

von Hlndenburg.
Nordöstlich von INitau gewannen wir das Düna-

ufer von Borkowih bis Berfemuende . Die bisherige
Deute der dortigen Kämpfe beträgt im Ganzen 1725 Ge¬
fangene . 6 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des General -Aeldmarschalls
(y Prinz Leopold von Bayern

Oestlich von Baranowitschi wurde ein russischer
Angriff durch Gegenangriff zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Am Styr . in der Gegend von Lzartorysk nahmen

oie örtlichen Kämpfe einen größeren Umfang an. Vor
erheblicher Ueberlegenheit muhte ein Teil einer dort
kämpfenden deutschen Division in eine rückwärtige
Stellung zurückgehen, wobei einige bis zum letzten Au¬
genblick in ihrer Stellung ausharrende Geschütze verlo¬
hn gingen . Ein Gegenangriff ist im Gange.

Balkankriegsschauplah.
Die verbündeten Truppen folgen auf der ganzen

Orant dem langsam weichelchen Jeinde . ^ .

Aus der stark befefkiglen Stellung südlich und öst-
"ch von Ripanj sind die Serben in südlicher Richtung
geworfen . Unsere Vortruppen erreichten Stepojevac-
Lefkovac-Baba . Westlich der Morawa dringen deutsche
Truppen über Selevac und Saraorci östlich des Flusses
über valaskido . Rasanac und aus Ranovac vor.

Bulgarische Truppen kämpften bei Regokin . Wei¬
ler südlich erreichten sie die Straße Zajecar -Knjazevac.

Oberste Heeresleitung.

Die Ssterreichifch-ungarischen Tagesberichte.
. . . WB na. Wien,  20 . Oktober. Amtlich wird verlautbark : 20.
Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
5m Gebiete von Kolli dauerten, ohne daß es zu einer )lende-

rung der allgemeinen Lage gekommen ist. die Kämpfe auch gestern
an. An der putttowka erbeuteie ein Streiskommando des 5nfan-
terie-Reglments Nr . 49 bei der Demolierung eines russischen Pan-
zerzuges , dessen Lokomotive einige hundert Schritte vor unserer
Stellung einen Grcmattresser erhalten hatte , zwei TNaschinenge-
wehre , zahlreiche japanische Handfeuerwaffen und viel Mnnitton
und Kriegsmaterial . Sonst im Nordosten nichts Neues.

5kalienlscher Kriegsschauplatz.
Das starke Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen an der

5son,osront hielt auch gestern den ganzen Tag über an . Gegen di?
Hochfläche von Doberdo nahm es in den Nachmittagsstunden noch
an Heftigkeit zu. Die italienische 5nfanterie griff Im Krn-Gebiet,gegen den Brückenkopf von Tolmein, dann gegen den Monte So-otino , Monte San Michele und östlich von Bermegliano an, wurde
ober überall unter großen Verlusten abgeschlagen . Auch an der Ti-
roler Front kam es gestern zu größeren Kämpfen . Bei Tre - Saffi
und auf der Hochfläche von vllgerenth schlugen unsere Truppen je
jwek Angriffe ab; die Gefechte bei Trevac führten stellenweise zum
Handgemenge . 5n 5Mcarien , wo der Feind in der letzten ZeitSleichfalls eine erhöhte Tätigkeit entkalket, zogen sich unsere vorge¬hobenen Abteilungen auf die haupkwiderstandsllnle zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in der Mavac vordringenden öskerrekchisch-ungarischen

Truppen nähern, sich Zabac . Bei Ripani und südöstlich von Grocka
warfen wir den Feind aus einer stark besetzten Höhenstellung.
Deutsche Streitkräste erkämpften sich südöstlich von Semendrla den
Uebergang über die untere Ralia und gewannen südöflltch von
Pozarevar in der Richtung von Pelcovac erneut Raum,

Die Bulgaren entrissen dem Feinde feine starken Stellungen
auf dem ^Sultan Tepe ", südwestlich von Lgri -Palanka . Sie nahmen
gegen Kumanova vordringend 2000 Serben gefangen und erbeu¬
teten 12 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabe«:
v. höser,  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien.  21 . Oktober. Amtlich wird verlautbark, 21.
Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Westlich und südwestlich von Chartorisk wurde auch gestern de«

ganzen Tag über heftig gekämpft.
^ .südöstlich von Suliköwice wehrten österreichisch-ungarische und
deutsche Truppen starke russische Angrisse ab . 5n den gestrigen
Kämpfen am Styr wurden 1300 Gefangene und 3 Maschinengewehre
eingebracht. Bei Nowo -Aleksivice wurde heute früh ein Vorstoß
des Gegners vereitelt . Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz. ^
An der ganzen Südwestfront sind Kämpfe großen Stils im

Gange . 5n Tirol brachen gestern zahlreiche starke Angriffe der
5taliener an unseren festen Stellungen zusammen . So schlugen
unsere Truppen auf der Hochfläche von Vllgerenth in der vergange¬
nen Nacht sechs Angriffe ab. Dos gleiche Schicksal hakte dort cm
heute Nacht mit sehr starken Kräften geführter Angriff des Feindes.
Auch in den Dolomiten sind neue italienische Angriffe am_§ ol die
Lava , am Monte Sie » und bei der Grenzbrücke südöstlich von
Schluderbach abgewiefen worden . Der Feind , der sich in diesem Ge¬
biete schon tagelang abmübte . konnte nirgends auch nur den ge¬
ringsten Erfolg erzielen . Am Karnischen Kamm wurde westlich
des Wolayer -Sees ein Angriff italienischer Alpenkruppen zurückge-
schlagen. 5m Küstenlande hat sich das feindliche Artillerieseuer
zu größter Heftigkeit gesteigert und hielt tagsüber gegen die ganze
5sonzofront an. Annäherungsversuche feindlicher 5nsanterie und
tecbnischcrTruppen scheiterten in unserem 5nsanterie - und Ma-
schinengewehrseuer.

SüdösMcher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rückten in Sabac ein . Die Ebene der Macva

ist vom Feinde gesäubert. Die Armee des Generals ver 5nfankerie
von Köveß und die beiderseits der Morawa vorgehenden deutschen
Streitkräste dringen in engem Zusammenschluß immer tiefer in das
serbische Gebiet ein.

Von den österreichisch-ungarischen Truppen des Generals
von Köveß rückte die westliche Sraftgruppe aus den höhen der Ko-
lubara bis ln das Mündungsgelände der Inrija vor. indessen die
östliche südlich von Grocka unter Kamps die Ralla -Nlederung über-
schrilk.



Die Bulgaren geivaynen Mischen Aujeear und änjazeoae das
Timoktal und näherten sich östlich von Pirot den Ostwerken aus Gc-
schühertrag. Eine , ihrer Armeen erkämpfte sich gestern mit den Dor-
kruppen den Austritt in das Decken von Sumanowo und in das
Wardarial . -

Der Stelkverkreker des Chefs des Generalstab«» :
, v. höfer,  FeLmarschalleukncmk.

Mas Rußland«
Eins Kundgebung des Zaren gegen Bulgarien.

WB na . Petersburg,  20 . Oktober. Ein kaiserlicher Er¬
laß besagt: Wir tun allen unseren getreuen Untertanen zu wissen,
daß der Verrat Bulgariens an der slawischen Sache, der mit Treu¬
losigkeit seit Kriegsausbruch vorbereitet, aber dennoch unmöglich
schien, vcllzoaen ist. Die bulgarischen Truppen haben unseren
rreueu Verbündeten Serbien angegriffen, der von dem Kampfe
gegen einen stärkeren Feind blutet..- Rußland und die Großmächte,
unsere Verbündeten, suchten die Regierung Ferdinands von Ko°
bürg von diesem verhängnisvollen Schritt zurückzuhalten. Die
Verwirklichung der alten Bestrebungen des bulgarischen Volkes auf
Angliederung ' Mazedoniens war Bulgarien auf einem anderen
Wege, der den Interessen des Slawentums angepaßt war , zuae°
sichert- Aber geheime Berechnungen und Interessen, die von den
Deutschen eingegeben waren und der bruderrnLrderischeHaß gegen
Serbien blieben Sieger . Bulgarien , unser Glaubensgenosse, seit
kurzem aus türkischer Sklaverei befreit durch die brüderliche Liebe
und das Blut des russischen Volkes, hat sich offen auf die Seite der
Feinde des christlichen Glaubens , des Slawentums und Rußlands
gestellt. Das russische Volk sieht den Verrat Bulgariens mst
Schmerz: mit blutendem Herzen zieht es das Schwert gegen B̂ul¬
garien und übergibt das Schicksal der Verräter der slawischen
Sache der gerechten Strafe Gattes.

Die Besorgnis der Engländer um Riga.
London,  21 . Oktober. Die Telegraphcn -Union meldet: Auf

Grund der Berichte ihrer Petersburger Sonderberichterstatter zeigt
die englische Presse plößlich einen auffallenden Pessimismus über
den Stand der Kämpfe an der Front zwischen Riga und Dünaburg.
Der Berichterstatter der „Times " meldet besonders heftige Kämpfe
nördlich von Friedrichftadt , die offenbar für die Russen ungünstig
verlaufen sind, da der Korrespondent ihren Ausgang verschweigt.
Der militärische Fachkritiker des genannten Blattes nnd cuuch die¬
jenigen anderer großen Zeitungen äußern ernsthafte Befürchtungen
um das Schicksal Rigas.

Lss instand.

f Durchstechereienbei der Aushebung m Frankreich.
Rach einer Meldung der „Stampa " aus Paris wurden dort

ein Militärarzt und einige anders Funktionäre unter Anklage ge¬
stellt, weil sic falfdje Zeugnisse über militärische Untersuchungen ver- ,
abfolgt haben. — Wie schweizerische Blätter aus Paris melden,
wurde dort ein großer Skandal entdeckt. Zwei Aerzte stellten ge¬
gen Summen von 2000 bis 10 000 Frauken Zeugnisse für die Dienst-
unfäiiigkeit ans.

Lyon,  21 . Oktober. Die lstefigen Blätter berichten, daß in
Paris eine neue Skandalaffüre aufgedeckt wurde, die großes Auf¬
sehen macht. Zwei Stabsärzte , ein Hilfsstabsarzt und mehrere
Sekretäre des Rekrutierungsbureaus , sowie mehrere Zivilärzte,
von .denen der eine der Vorsitzende des Bezirksrats von Sceaux ist,
sind verhaftet worden. Die beiden Zivilärzte sollen auf Grund
ihrer Verbindungen durch Vennittlung der Stabsärzte und der Ne-
krutierungeGeamten militärpflichtige Personen gegen Bezahlung als
militäruntauglich haben erklären lasten. Die Verhafteten , deren
Zahl bisher °18 beträgt , hatten einflußreiche Beziehungen in poli¬
tischen Kreisen. Weitere Verhaftungen stehen den Blättern zufolge
bevor. 1 i

Bus Italien«
Baldiger Rücktritt des Kabinetts Salandra?

WB na . Zürich.  Nack ) einer Privatmeldung der „Neuen
Züricher Nachr." aus Mailand wird die Stellung Salandras als
ernstlich erschüttert angesehen, sodaß sein baldiger Rücktritt zu er-
warien sei. Es ist anzunehmen, daß das gegenwärtige Kabinett nach
fernem Ausscheiden auf die Dauer nicht bestehen bleibt, sondern
durck) ein Ministerium abgelöst wird, dessen Merverbandsgefvlge-
fchaft keinenfails einen so ausgeprägten Charakter tragen wird wie
das Salandras . In politischen Kreisen gewinnt die Gegnerschaft
gegen die Teilnahme Italiens an dem Dardanellenabenteuer , wo¬
für Salandra und Sonnino eintreten, immer schärfere Formen.
Hinter ihr steht die ganze öffentliche Meinung Italiens , so weit sie
sich nicht unter der Diktatur Salandras befindet.

Dev Krieg auf dem Bu!kau.
Budapest,  21 . Oktober. Seit vorgestern nachmittag ist

zwischen den Armeen Követz und Gallwitz von der Drina bis zur
Donau in einer Ausdehnung von vierhundert Kilometern eine ein¬
heitliche Berbindungslinie hergestcllt, sodaß die gesamte Heeresmacht
der verbündeten Truppen bereits in einer Front die Serben an¬
greift . ' l

W i e n . Der Berichterstatter des „Achtuhrabendblattes
wurde von General Koeveß empfangen, der sich folgendermaßen

„Großbritannien im Grunde erschüttert."
Kopenhagen. „Cksttabladet " schildert in einem Leitaufsatz

Englands Lage und 'Aussichten sehr düster. Fehlende Weitsicht und
Beftinmttheit der englischen Auslandspolitik habe England Ströme
von Blut und ungeheuere materielle Opfer gekostet. Das englische
Heer könne mit Hilfe des Freiwilligensystems unmöglich den nötigen
Ersaß erhalten , die Frage der allgemeinen Wehrpflicht sei deshalb
brennend, ihre Einführung werde hefttge politische Kämpfe und eine
Auflösung des Parlaments zur Folge haben. Der Weltkrieg habe
sich den Engländern als eine weit ernstere Sache erwiesen, als sie
bisher hätten glauben wollen. Großbritannien sei im Grunde er¬
schüttert, das sei für die Engländer das Hauptergebnis des fünsiner-
teljährigen Krieges.

Mus Fnmkreidi.
-Pari  s . Der französische Meistersahrer Leon Hourl .er ist als.

Flieger gefallest.
Die Schätze Frankreichs in Sicherheit.  In der

französiscben Zeitschrift„Lecture pour Tous " wird eine Unterredung
mit dem französischen Unterstaatssekretär der schönen Künste mt-
geteilt, worin dieser erzählt, auf welche Weise die Kunstschätze des
Louvre in Sicherheit gebracht wurden, als ein Angriff der Deut¬
schen auf Paris für möglich gehalten wurde. Innerhalb einiger
Stunden waren 710 Gemälde, verschiedene Meisrerwerke der Bild¬
hauerkunst, worunter sich amt) d:e Venus von Milo befand, kost¬
bare Möbel und ändere Gegenstände von hohem Kunstwert, aus
dem Louvre weggeschastt, üln nach einer Stadt im Süden Frank¬
reichs übergeführt zu werden. Der Unterstaatssekretär hatte es
auf sich genommen, die Kronjuwelen herübcrzuschafsen. Er kaufte
eine billige Ledertasche, worin er die Diamanten verbarg . Dann
verließ er mit einem Abendzug, der überfüllt mit Leuten war , die
aus Paris flüchteten, augenblicklichdie Hauptstadt. In de,' Pro¬
vinz übergab er alsdann die Kostbarkeiten, de ct '.cn unschätzbaren
Wert haben, der Filiale einer Pariser Dank, wo sie sich noch
immer befinden. Die übrigen Kunstschätze lagern , wohlverpackt,
in 40 Möbelwagen auf einem Hof in einem Haus desselben Ortes,
wo sie Tag und Nacht van Soldaten bewacht werden. Bei der
Uebersührung wurde nur ein Stuhl beschädigt.

Frankreichs furchtbare Fessel.
Keinem Lande schlägt dieser Krieg so furchtbare Wunden, wie

Frankreich. Rußland hat zu tausenden, aber tausender: Menschen
verloren . Aber die unglaublich starke Fruchtbarkeit seiner Be¬
wohner wird den Verlust bald ausgleichen und die noch ungeho¬
benen Schätze seines Bodens werden über kurzem die starke fi¬
nanzielle Einbuße wettmachen. England schont seine Volkswirt¬
schaft und läßt mit seiner Kunst seine Bundesgenossen für sich
kämpfen. Bei ihm wird auch der Kapitalverlust nicht gar lange nach¬
wirken. Frankreich aber erlebt einen völligen Zusammenbruch an
Volkskraft und Wirtschaftsstärke in diesen: Kriege. ' Seine Ein¬
wohnerschaft deckt zu Abertausenden die Schlachtgesilde, und auch
iimerhalb opfert es zu Englands Gunsten. Seine Finanzkraft aber
ist zerbrochen, weil sein Boden trotz seiner Fruchtbarkeit die
Schrecken dieser Kriegsverwüsttmg nicht überwinden kann. Wir
werden es nicht bedauern , denn es hat selbst den „Rache"krieg ge¬
wollt. Aber wir geben den: „Berner Tageblatt " recht, wenn es uns
eine schwere Fessel zeigt, die das Land mit sich herumschleppt. Es
schreibt:

„Die Franzosen dürfen sch nicht beklagen, wem: sie die golgen
des heraufbefchworensn Unheils zu krage:: haben. Allein eine viel
schwerere Kette hängt an Frankrechs Hälfe: der Verttag , selbst¬
ständig keinen Frieden abschliehen zu dürfen. Auch heute noch
könnte Frankreich von Deutschland einen ganz anständigen Frieden
erhalten , mit einigen Einbußen selbstverständlich, aber ohne daß
seine staaüiche Existenz gefährdet würde . Niemals hat Deutschland
die Absicht gehabt, Frankreich völlig als Staut zu vernichten, wie
man dies in England mit dem Deutschen Reich vorhat . Aber dieser
unselige Vertrag hindert die Franzosen , da sie nun die iinmöglich-
keit einsehen, Deutschland zu besiegen, mit dem Reiche Frieden zu
machen. England Hot noch lange kein Bedürfnis nach Frieden . Auf
seiner Insel hält es den Krieg noch lange aus , viel länger als Ruß¬
land :md Frankreich. Man begreift gar nicht, wie kluge Diplomaten
einen derartigen Vertrag , der einzig zugunsten Englands wirkt, ha¬
ben abfchließen können. England hat es nun in der Hand, de,:
Todeskampf des armen Frankreichs in die Länge zu ziehen nach
Belieben. Wie wir hören, wäre die Geschichte des Abschlusses dieses
Vertrages der folgende: .

Nacb dem ersten Vorstürmon Deutschlands enaunte der
damalige Kriegsmimster Mestimy, daß Frankreich einer Nieder¬
lage etttgegengehe. Er war deshalb dafür , rasch Frieden zu
machen und hatte schon halb und halb den Präsidenten für seine
Idee gewonnen. Da war es Delcasiee, der rasch mit England und
Rußland jenen bösen Vertrag abschioß. Während im Ministerium
darüber hin und her verhandelt wurde, ließ Delcasiee den Ver¬
trag durch die Presse verbreiten , und die Regierung war ge¬
bunden. Nun drückt er als schwere Kette Frankreich zu Boden,
dessen Regierung Männer enthält , die sehr wohl einsehen, daß es
im Interesse ihres Landes läge, sich mit Deutschland zu ver-

^Gntfpricht diese Darstellung den Tatsachen, so wäre kein Wort
hart genug, die Feigheit Delcassees zu brandmarken , der erst Frank¬
reich fesselt, und jetzt, da die Folgen seines Tuns sich zeigen, feige
das sinkende Schiss verläßt . Daß sich Frankreich trotz seiner Luge
nochmals hat vor Englands Waaen spannen lasier , indem es zu
seinen Gunsten die aussichtslose Expedition nach Serbien unter¬
nahm. gehört zu den Unverständlichkeiten, an denen dieser Krieg so
reich ist.

Der Verlauf der bisherigen Balkankampfe
ist äußerst günstig.  Wir stehen in engster Zusammen-
w'.rkung mit unseren Verbündeten. Beträchtliches wurde von
unseren Truppen bereits geleistet. Die noch bevorstehenden
Schwicriqkeitei: sind jedoch keineswegs zu unterschätzen. Sowohl
das Gelände, wie die reichliche Versorgung des Feindes mit
Kampfmitteln und nicht zuletzt die hohen militärischen Eigenschaf¬
ten des Gegners wurden bei der Vorbereitung der Offensive sorg-
fälligst erwogen. Ich hoffe, wir werden durch den Heroismus . d:e
aufopfernde ' Hingabe und den unvergleichlichen Geist unserer
Truppen unser Ziel erreichen.

bvjährige Männer , Frauen und Kinder als Kämpfer!
Der bei der Armee Gallwitz wellende Berichterstatter des

„Pest : Hirlap " meldet:
Bete Anzeichen deuten darauf hin, daß die Verbündeten altes

Kriegsmaterial in beträchtlicher Menge in Serbien anhäusien . Die
Arniee Gallwitz erbeutete auf der Höhe von Gorttza zwei alte fran¬
zösische Schisfsgeschütze und viele alte , unverwendbare Minen . —
Vieh ist reichlich bei Bubusinak nördlich Pozarevac ausgetricben
worden. Unsere Trrippen erbeuteten Ruder in: Werte von
160 000 Mark . Die Kümpfe sind sehr erbittert . Das ganze Land
nimmt am Kriege teil. Unter de» Gefangenen befinden sich 00-
jührige Leute, d e erzählen, man habe ihnen dieWaffen in die Hand
gedrückt mit dem Bedeuteii, jeder müsse kämpfen, da die Deutschen
alle Leute ermordeten. Auch Frauen und Kinder nahmen an den
Straßenkampsen teil. In jeder Hütte fand man Massen und Hand¬
granaten . Gedruckte Aufrufe besagen, daß die mächtigen Verbün¬
deten sich bereits beeilen, dem scrb scheu Volk zu Hilfe zu eilen.

Kundgebung des Königs Ferdinand von
Bulgarien.

WB i:a . Sofia,  2t . Oktober. Die Kundgebung des Königs
Ferdinand von Bulgarien hat folgenden Wortlaut:

Bulgaren ! Ihr seid alle Zeugen der unerhörten Airstrengungen,
die ich während" es ganzen Jahres feit dem Ausbruch des euro¬
päischen Krieges zur Aufrechterhaltung des Friedens am Balkan
und zur Ruhe des Landes gemacht habe, k̂ h und meine Regierung
haben uns bemüht, durch die bisher bewahrte Neutralität die Ideale
des bulgarischen Volkes in Wirklichkeit umzusetzen. Die beiden Grup¬
pen der kriegführenden Großmächte haben die große Ungerechttgkeit
anerkannt , die uns durch die Teilung Mazedoniens angetan worden
Ist. Die beiden im Kriege befindlichenParteien stimmen darin über¬
ein, daß es zu seine::: größten Teile zu Bulgarien gehören muß.
Einzig unser treuloser Nachbar Serbien blieb vor den Ratschlägen
seiner Freunde und Verbündeten unbeugsam. Weit davon entfernt,
auf ihre Ratschläge zu hören, griff Serbien in seiner Feindlichkeit
und Habgier unser eigenes Gebiet an. Unsere tapferen Soldaten
mußten für die Verteidigung unseres Bodens kämpfen. Bulgaren!
Nationale Ideale , die uns allen teuer find, waren es, die mir im
Jahre 1812 die Pflicht auserlegten, unsere heldenhafte Armee zmn
Kampfe aufzurufen , in dem sie die Fahnen der Freiheit entfaltete
und die Ketten der Sklaverei brach. Unsere,serbischen Verbündeten
wurden dann der .Hauptgrund dazu, daß Mazedonien uns verloren
ging. Erschöpft und ermüdet, aber nicht besiegt, mußten wir unsere
Fahnen zusammenrollen in Erwartung besserer Tage . Die guten
Tage sind schneller gekommen, als wir erwarten konnten. Der
e u'r opäifche Krieg nähert sich seinem Ende.  Die
siegreichen Armeen der Mittelmächte sind in Serbien und rücken
schnell vor. Ick) richte an die bulgarische Nation einen Ausruf zur
Verteidigung des heimatlichen Bodens , der von einem schurkischen
Nachbar befleckt und zur Befreiung unserer versklavten Brüder vom
serbischen Joche. Unsere Sache ist gerecht und heilig. Ich befehle
also der tapferen Armee, den Feind aus den Grenzen des König¬
reichs zu verjagen, den schurkischen Nachbar zu zerschmettern uyd
unsere vom serbischen Joche bedrückten Brüder von ihren Leiden zu
bcsreien. Wir werden zugleich nüt den tapferen Armeen der Mittel¬
mächte die Serben bekämpfen. Mag der bulgarische Soldat von
Sieg zu Sieg fliegen. Vorwärts , Gott segne unsere Heere!

Kleine Iftittellnngen.
Berlin.  Der Kaiser hat bei seiner Anwesenheit an der

äußerste» Westfront und an der belgischen Küste den: kommandie¬
renden Admiral des Marinecorps , Exzellenz von Sck,roeder, den
Orden Pour le merite verliehen.

WB na . Köln,  20 . Oktober. Die „Köinisclre Aolkszcitung"
erhält von einem Mitarbeiter in Deulsch-Südwestafrika , der den
ganzen Feldzug als Ossizier mitgemacht hat, eine Zuschrift ans
Okohandja vom 20. Juli , in welcher er die Entbehrungen und un¬
erhörten Strapazen der deutschen Truppen schildert. Die Munition
war bis aus einen verschwindenden Teil verschossen, Gewehre und
Geschütze-unbrauchbar geworden oder von feindlichen Geschossen
zertrümmert , die Pferde infolge des Futtermangels teils verendet,
teils waren sie vom Feinde getötet worden. Die Knschrist erzählt
von schweren Schlappen der Engländer an verschiedenen Orten.
Die Verluste der Engländer waren äußerst schwer. Die englischen
Offiziere bezifferten sie nach dem Berichterstatter aus rund 9900
Mann Die englische Soldateska war während des ganzen Krieaes.
roh und beinahe zügellos. Biele Farmen , .Häuser und sonstige An¬
lagen sind zerstört und ausgcraubt worden.

Ordnung in Belgien.
WB na . Brüssel,  20 . Oktober. Der Gerreralaouverneur

fordert erneut alle Perjonen . die während des Krieges dem seind-
' liehen Heer angehörten und sich im Gebie:e des Generalgonvorne-
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ments Aushalten und alle diejenigen, die !>n Aufträge einer fei**“
liehen Regierung hergekommen find, aus, ihrer Meldepflicht bnmF
24 Stunden nachzulömme». In diesem Falle wird ihnen StttT
sreiheit zugesichert. Der Generalgöuverneur wird sich mit ihre .
Abführung als Kriegsgefangene 'begnügen. Wer aber nach dieser
Frist ergriffen wird, oder solchen Personen Unterkunft, Nalirung
oder sonstige Unterstützung oewährt , hat die strengste Bestrafung
nach dem Kriegsreck)t zu gewärtigen.

Dichtung und Wahrheit.
WB na . München,  20 . Oktober. Die „Bayerische Staats¬

zeitung" nimmt in ihrem Leitartikel, betitelt „Dichtung und Wahr¬
heit", Stelkmg gegen die Bersuche der „Macher" des Vierverban¬
des. der Welt einrsden zu wollen, es herrsche arge Verstimmung
zwischen Oesterreich und Deutschland und bezeichnet dies als einen
Versuch mit gänzlich untauglichen Mitteln am untauglichen Objekt.
Die Vierverbandsmänner gingen von der Prämisse aus , Deutsch¬
land habe auf allen Gebieten von Anfang des Krieges atz die
Führung übernommen und dränge Oesterreich völlig in den Hinter-
qrcmü. Oesterreich habe auch gar kein Interesse mehr an dem Kriege,
der immer Mehr sich zu einem großen Kampfe gegen die Vor¬
herrschaft Deutschlands in Europa auswachse und der Habsburger
Monarchie die drückendsten Lasten aufcrlege. Die k. und k. Armee
sei verstimmt, weil sie von der deutschen Armee bestenfalls als
Hilfstn :ppe betrachtet werde: das Volk grolle Deutschland, das es
in diesen Krieg ohne Ende hineingehetzt habe. So und ähnlich wag¬
ten französische und itaiiensiche Blätter zu schreiben, die genau
wissen, welches unsterbliche Verdienst Generaloberst v. Hoctzendorsf
sich neben und mit Hmdenburg um die Führung des Krceges gegen
Rußland erworben hat.

„Die Neutralen ", so schreibt die Staatszeittmg , „werden auf
so plumpe Lügen nicht hereinfallen. Es ist daher fast unnütz, ihnen

' zu sagen, mit welcher Dankbarkeit man in Deutschland der großen
Arbeit Oesterreich-Ungarns an dem Riesenwerk des Krieges gedenkt
und welche Hochachttmg man bei uns überall den kampferprobten
k. und k. Truppen entgegenbringt, welche Wertschätzung man ihren
erfahrenen und kraftvollen Führern zollt. Wir wissen auch, welche
Taten von unerschrockenstem Mut und von zäher Widerstandskraft
von der k. und k. Armee feit nunmehr fünfzehn Monaten vollbracht
sind. Unsere höchste Ehrerbietung und unseren reichsten Dank zollen
wir vor allem auch Oesterreich-Ungarns erhabenem Monarchen.
Der Name Franz Josefs wird allezeit, so weit die deutsche Zunge
klingt, als ein leuchtendes Beispiel genannt werden. Mit dem Mär¬
chen, Deutschland habe Oesterreich-Ungarn politisch ins Schlepptau
genommen, wird der Vierverband bei den Neutralen keinen Glau¬
ben finden. Andererseits mag Italien heute im Vieroerband
schmerzlich seine Abhängigkeit von den drei Genossen erkennen. In
de::: Bundesoerhältntz zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land gibt es nur Gleichberechtigte, Albion ist aber noch stets der
Herrscher seiner Bundesgenosien."

Vas Ergebnis des Bandeiskrieges.
Berlin.  Nach jetzt vorliegenden abschließenden Meldungen

hinsichtlich des Handelskrieges im September -wurden insgesamt
durch unsere Unterseeboote versenkt: 29 Dampfer mit 103 316
Brutiv -Registertonen: 7 Fischereifahrzeuge mit ca. 1200 Tonnen,
2 Tronsportdampfcr mit 19 849 Tonnen : ferner durch Minen : 6
Dampfer mit 20 612 Tonnen . Irn (Sitsp 144 977 Bruttv -Re-
gistertonnen.

Ein vergeblicher Friedensschritt des Papstes.
Laut der „Kölnischen Volkszeitung" schreibt der „Serolo ", der!

Papst habe an den Komg der Belgier appelliert , er möge die Ini¬
tiative ergreifen, um den: europäischen Kriege ein Ende zu bereiten.
Papst Benedikt erinnert dabei an sein apostolisches Amt und an seine
Pflicht, nichts unversucht zu lassen, um den Frieden zu erlangen . Er
fügte hinzu, er halte es für zweckmäßig, sich an einen katholischen,
vom Kriege so schwer geprüften Monarchen zu wenden, damit cr
sich mit ihm zun: Friedenswerke vereinige. Der Papst habe den
Heldenmut des Königs und des belgischen Volkes anerkannt . Die
Bewunderung der Welt würde nicht geringer werden, wenn der Kö¬
nig sich ernstlich um den Frieden verwende. — Die dieser Tage beim
Kardinalstaatssekretär eingetrosfene Antwort sei, so meldet das ita¬
lienische Blatt weiter, abschlägig ausgefallen . Der König danke darin
den: Papst für sein Belgien bezeugtes Interesse und erkläre, auch er
neige zum Frieden , der aber nicht eher geschlossen werden könne,
solange sich noch ein deutscher Soldat auf belgischem Boden befände.
Die Sache Belgiens sei übrigens die des Vierverbandes . Er halte
es nicht für zweckmäßig, die Initiative zum Frieden zu ergreifen.

Berlin.  Dem General der Infanterie von Steubxn , Führer
eines Reservekorps, wurde der Orden „Pour le merite" verliehen.

Kopenhagen.  Die 40 Jahre alte Norwegerin Christiansett
Munch ist a:cs Schweden wegen Spionage für Rußland ausgewiesen
worden. Sie hatte ein Verhältnis mit einem schwedischen Obersten
und stand ln Beziehungen zu anderen hochstehendenDiplomaten und
Offizieren. Es wurde festgcstellt, daß sie m:kdem früheren russischen
Militärattachee Assanowitsch und anderen russischen Spionen Ver¬
bindung geerbt hat.

W i e n. Wie sich die „Zeit " aus Lugano drahten läßt , sei das
Dardanellenunternehmen nunmehr endgültig ausgegeben worden.

Kriegsgewinn der Neutralen.  In einer Versamm¬
lung erklärte ein höherer Beamter des dänischen Statistischen Amtes
auf Grund genauen Zahlenmaterials . Dänemarks Dcrmögen habe
sich seit Anfang des Krieges um 250 Millionen Kronen vennchrt.

Zum hohenzollerntag
bringen die Blätter ermste, dankbare und zuversichtlich gehaltene
Artikel. — Die „Nordeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Mit dem
morgigen Tage ist die Erinnerung an die Uebenrahme der Re¬
gierungsgerdalt durck, den neuen Landesherrn verknüpft. Weithin
lerntet und strahlt seitdem durch die Jahrhunderte der Schwur des
Markgrafen Friedrich. Ihm selbst war es ttefster Ernst mit seiner
hohen Auffassung des Herrscherberufes, den Nachfolgern auf dem
Hohen,zollernthron wurde sie zu einem heiligen Bennächtnis . In
Liebe und Treue gedenkt unser Volk an diesem Tage besonders
innig des Hohenzollern-Gefchlechts und seines gegenwärtigen er¬
lauchtesten Sprossen, unseres Kaisers und Königs, dessen ganze Re¬
gierung Zeugnis ablegt für die Fortdauer jenes hehren Geistes in
unserem Herrscherhause, der schon den ersten aus ihm hervorge¬
gangenen Markgrafen von Brandenburg erfüllte. Der Kaiser hat
während dieser schwersten Prüfung , die unsere Nation betroffen,
mehrfach dem Volke seinen Dank ausgesprochei: für die herrlichen
Taten , die es vollbrack,t. Aber auch das Volk wird alles das Große
nicht vergessen, was cs seinem Kaiser und König zu danken hat,
jetzt und immerdar.

Zum Eeburtstag unlersr Kaiierin.
22. Oktober.

Die treueste aller treudeutschen Frauen , die beste aller sorgen¬
den deutschen Mütter , die erhabene Gattin des Mannes , auf dem
heute die schwerste Sorgenlast der Welt ruht , die sie mit ihm trägt,
die sie ihm erleichtert, wie sie durch die Jahrzehnte hindurch als
eine eckte treue Lebensgefährtin mit ihm alle Freuden und Sorgen
geteilt hat — unsere allgeliebte Kaiserin Auguste Viktoria begeht
am 22. Oktober den Tag ihrer Geburt . Den Tag wird Alldeutsch¬
land in.mer wieder zu segnen wissen: denn vorbildlich für alles
©utc und Schöne, Edle und Erhabene wirkte die Gattin unseres
Kaisers an hoher Stelle in schlichter, frommer Einfachheit. Eine
wahrhask deutsche Mutter und Haussrau ! Unsere Kaiserin hat auf
diesen Ehrentitel allzeit inehr Wert gelegt als auf allen äußeren
Prunk und äußere Herrlichkeit- Nicht auf dem Schauplatz der gro¬
ßen Well, dem das Wirken unseres Kaisers galt und zu gelten hat,
hat sich unsere Kaiserin hervorgetan , obwohl sie in schlichter, freund¬
licher Größe zu repräsentieren weiß, wie kaum eine andere Für¬
stin. ihr Wirkungskreis war vor allen: nach echtem deutschen Haüs-
sraiicnbrauch — ihre Familie . Wie prächtig sie dort gewirkt, des
ist der beste Zeuge unser Kaiser, der seine Gattin seinen besten,
irerusten Kameraden u:ck> Berater nannte , der immer wieder in
seinem Familienleben die Ruhe nach den Stürmen fand, in die ihn
sei:: hohes Anft trieb. Im Kreise seiner Familie , mit hausfraulicher
Liebe vcn seiner Gattin betreut, umgeben von seinen Söhnen und
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I Tochterchen fand der Kaiser das , was ihm die Kraft gx.l>,
Deutschland der große Friedcnskaiser zu werden , aber auch
Deutschlands Ehre in Todesnot das Schwert gar mächtig zu

ihre Lebensaufgabe hat cs einmal unsere Kaiserin be-
■tt , „Wunütm zu heilen , Barmherzidkcit zu üben , Friedet , zu

und so das Bose mit Gutem zu überwinden ." Eie hat es
dfältig getan , da noch Frieden herrschte , durch ihre werttätige

suahme an allen charitativen Bestrebungen . Ihre stete Hilfs-
Hast innerer und äußerer Not gegenüber cni,prang der
, Frömmigkeit ihres Herzens , war ihr ein unbezwingiiches

itfnis . Und da der Krieg ausbrach , war unsere Kaiserin üSer.
[iort Zt> finden , wo es galt , Wunden zu heilen und Barmher-
fcit zu üben .. Unseren Lazaretten brachte die Kaiserin ihr innig-
, gnüresse entgegen . Wenn sie durch die langen Reihen der
xundetenbetten schritt , fand sie . für jeden Soldaten ein von
zM kommendes Trost - und Dankeswon , und auch mancher
fer- mancher einfachen Soldatenfrau wußte die Kaiserin den
- zu geben , den so viele von ihnen bitter not hatten . Fühlte

sich festgesetzt worden wären . Da dies leider aber noch nicht gr-
fchchcn ist, hat .sich der Magistrat mit den benachbarten Städten und
Kreisen in Verbindung gesetzt, damit dort gleichfalls Höchstpreise
im Rahmen der hiesigen Beträge festgesetzt werden , und das stell¬
vertretende Generalkommando ersucht, dahin zu wirken , daß in
allen Generalkommando -Bezirken Höchstpreise eingeführt werden,
und .daß dort , wo bereits höhere Höchstpreise bestehen , diese auf die
hiesigen Sätze ermäßigt werden.
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mit ihnen dieselbe Herzensangst : denn ihr Gatte und ihre
ahne standen draußen auf den Schlachtfeldern . Deshalb

züuch unsere Kaiserin ganz andere als konventionelle Worte,
sie für die, die unter der Not des Krieges seufzten und weh
in ob des Verlustes ihrer Lieben.
Flinferc Kaiserin begeht heute den zweiten Geburtstag unter
i schweren Not des Krieges . Leidend wie wir alle , zuoersicht-
E'üfft'nb rose wir alle , durchdrungen von der Gerechtigkeit unse-

dche und deshalb zuversichtlich bauend auf die Hilfe des Höch-
Wcnn dereinst --wieder der Friede über der Erde herrscht
Deutschland in stolzer Demut die Früchte der edlen Riesen-

.'Mtet, die es ausstreusn muß -e, dann wird ein noch festeres
j S3cl? und Herrscherhaus umHließen , als es vor dem Kriege
- der Fall war . Gemeinsame Not , in gegenseitiger Aufopse-
^ getragen , bindet fester als Tage der Freude . Unsere Kaiserin
funs ein Vorbild auch im Kriege , möge sie uns noch lange
Kiejahre erhalten bleiben , um mit ihrer Herzensgute und
r deutschen Frauentugend an hoher Stelle mitzuwirken an dem

lfm Werk, das uns die nächsten Jahre bringen: Die Wunden
Weges zu hellen und denen wohl zu tun , die für uns ge

und geblutet haben.

Eine Rede Ballin ' s.
iWna . Hamburg,  20 . Oktober . Die heutige Iahrtsver-

Mung des Vereins Hamburger Reeder leiteie Äeneraldir - ktor
§in mit einer Ansprache ein , in der er die Ansicht des Vor-

iis über die zukünftige Gestaltung der deutschen Handelsschiff-
l auseinandersetzte . Die Notwendigkeit , das deutsche schwim-

tde Material für die Kriegsdauer aufzulegen , habe einen
10 an Schiffsraum hervorgcrufen , der verstärkt werde durch

^crluste , die unsere Tauchboote der feindlichen Flagge zu-
Die infolgedessen geradezu phantastische Verteuerung der

Än, d-.e England für Lebensmittel und andere Transporte
: müsse, bildeten eine schwere Schädigung der englischen
Wirtschaft. So habe die deutsche Handelsflotte trotz ihrer Un-

>IÄ dem Vaterland Nutzen bringen können . Entgegen der
hezeiung Churchills , daß die britische Flotte unsere Marine
ihren Hafen wie Ratten aus dem Loch herausjagen würde

»entgegen der anderen mafflte Prophezeiung , daß die deutsche
paux oem Grund des Meeres liegen wurde , ehe Deutschland
j wußte, daß Krieg sei, habe sich die englische Flotte hinter den

y-Jnseln verkrochen . Unsere Flotte könne nicht hinausfah-
"" die engliiche Flotte in ihrem Versteck aufzusuchen : das sei

absolut Unmöglich . Darüber , daß unsere Kriegsflotte
m  abschneiden würde, wenn nur der Feind ihr Gelegenheit
\ wollte, gibt es bei uns nicht zweierlei Meinungen. Ballin
I der Marine wärmste Sympathie aus in dieser Zeit des

und Harrens , i» der ihr der Schützengraben schoit zum
Fies werde . England werde anerkennen müssen , daß die
Meie der Alliierten nicht mehr zu erreichen seien . Daraus
«sich für England logisch die Einsicht ergeben , daß der Wahn
send se, berufen , Schildwache für die Aufrechterhaltung des
»ai,chen Gleichgewichts zu stehen , ein Irrglaube war . Es muß
«mnen, daß der europäische Friede nur gewahrt ist, wenn
Wcmds Gleichberechtigung auch auf dein Meere unummuvden

WB na . München , 21 . Oktober . Die „Korrespondenz Hoff-
mann " teilt mit : Anläßlich der Fünfhundertjahrfeier des Hauses
Hohenzollern hat der K ö a i g von Bayern an den Kaiser
folgendes Telegramm gerichtet:

„Zur Feier des 500jährigen Bestandes der Hohenzollernherr-
schaft in der Mark Brandenburg sende ich Eurer Majestät den
Ausdruck treuer Anteilnahme und inniger Wünsche , eingedenk alles
dessen, was die Hohenzollern in diesen Jahrhunderten ' als Mark-

. grafen , Kurfürsten , Könige und Kaiser geleistet haben . Der Wille
Eurer Majestät , das übernommene Erbe datiernd — stn Frieden
— zu wahren und zu entwickeln , ist an der Mißgunst Umdrängen-
der ^ emde ĝescheitert . Ich vertraue zu Gott , daß der von den
deutschen Fürsten und Stämmen einmütig und entschlossen aufge-
nomn .ene Kampf unter Eurer Majestät ruhmreicher Führung zu
einem glücklichen Ende gebracht wird , das Deutschland und seinen
Bundesgenossen die Entfaltung ihrer reichen Kräfte und einen
ehrenvollen Frieden verbürgt . Ludwig ."

Der Kaiser antwortete : *
„Eurer Majestät freundliches Gedenken der 500jährigen Herr¬

schaft meines Hauses in der Mark Brandenburg hat mich 'besonders
erfreut . Ich sage Eurer Majestät für die warmen Glückwünsche von
ganzem Herzen Dank . So schmerzlich es mir ist, nach einer langen
friedlichen Regierung seit mehr denn Jahresfrist die Freiheit und
de Ehre des Vaterlandes gegen seine Feinde ringsum mit den
Waffen verteidigen zu muffen , so zyversichilich vertraue ich mit
Eurer Markstat/und allen deutschen Fürsten und Stammen , daß
Gott der Herr sich auch keiner zu unserer gereck,ten Seiche bekennen
und uns und unseren treuen Verbündeten einen siegreichen Aus¬
zug der freventi -ch vom Zaune gebrochenen Fehde schenken
wird . Wilhelm.

WB na . Dresden . Der König richtete an den Kaiser nachstehen-
des Telegramm : In diesem Jahre , in dem unser deutsches Vaterland
oonFemdcn umringt , die Kraft bewährt , die es aus der ruhmrei¬
chen Geschichte seiner Staaten schöpft und das ganze deutsche Volk
m emmMgem und unerschütterlichem Vertrauen auf Deine Führung
des endgültigen Sieges gewiß ist, denke ich gern alles dessen, was die
Hohenzollern , seitdem sie in die Mark Brandenburg einzogen , für
Deutschlands Einigkeit und Größe getan haben . Gottes Segen sei
auch fernerhin mit Dir und Deinem Hause , er schenke uns als
Frucht der Kampfe und Siege einen dauernden Frieden , der uns
gestattet , an dem Ausbau der Wohlfahrt unserer Völker und der
Herrlichkeit des Reiches mit neuer Freudigkeit zu wirken Ger
Friedrich August ." ,

Das Reichsgericht und ebenso in dnem andereu Falle Las Kmiüirer -,
gerickst haben entschieden. Laß der Mangel des Familiennamens dis
letztwillige Verfügung nicht ungülklg macht . (Wiederholt , well kürz,
lrch unrichttg . D . Red .) .

* Höhere Verpflegungssätze.  Das Armee -Verord¬
nungsblatt veröffentlichr solgende Verordnung betreffend Aende-
rung der Vergütungsjätze für Naturalverpflegung während der
Dauer des Krieges . Die Vergütungssätze für Naturalverpflegung
^sowohl für Offiziere , Sanitätsoffiziere und obere Beamte als
auch für Mannschaften und Unterbeamte — werden für die Dauer
des Krieges , verteilt auf die einzelnen Mahlzeiten , wie folgt fcst-

a) für die volle Tageskost
b ) für die Mittagskost
<-) für die 'Abendkost
d) für die Morgenkost

mit Brot
1.50 M
0.72 M
0.62 M
0.31 M

ohne Brot
1.35 «tt
0.67 Ji
0.57
0.26 Jl

Fürst und Fürstin von )n> sind von Flottbeck nach Baden-
Baden abegreist . Von dort wird sich die Fürstin voraussichtlich
auf einige Wochen zur Erholung nach einem Schweizer Kurort be¬
geben.

Mut und gewährleistet wird . In dieser Frage der Sicherung
»Kecresfrelheit findet Deuischland die Seeuferstaaten und be°

auch diejenigen Staaten auf seiner Seite , deren Handels-
Mt letzt von den Engländern in einer die eiemcntarsten Be-
tj™  Völkerrechts hohnsprechenden Weise vergewaitigt wcr-
Mwlm, schwß, daß es unserem Kaiser , dem «Lhöpfer der
«lotte und unermüdlichen Förderer der deutschen Handels-

yrt vergönnt scm möge , die Gewißheit am Schlüsse dieses
-n Krnqes geschaffen zu sehen , daß eine Wiederkehr solcher
mite Deutschlands friedliche Entwicklung auch zur See weht

k r unterbrechen kann . Die Versammlung beschloß alsdann die
»würg eures Huldigungstelsgramms an den Kaiser , ferner an
Pe :a)skanzler und Großadmiral von Tirpitz.
Uua . Berlin.  20 . Oktober . Auf das Telegramm des
Wndcn des Vereins Hamburger Reeder , Generaldirektor
", a ^tmor ete der Reichskanzler wie folgt : Ich bitte , der
2nT mJ u^ Verein , s-amburger Reeder meinen auf-
N ". Dank für dw freundliche Begrüßung zu übermitteln,
-r deutsche» 'Reederei die im Frieden so Großes geleistet hat

5J n(e9e ft tapfer durchhalt, hoffe ich. daß ihr der E,eg
Mr Laf,en neues Gedeihen auf dem freien Meere verbüraen

Naflauische Nachrichten.
Hochheim . Die von der Sanitätskolonne Hochhelm a . M . In

Hochheim und den Nachbarorten veranstaltete Sammlung zugunsten
der Liebesgabensönvungen an unsere deutschen Kriegsgefangenen
in Rußland ergab die Summe von 2661 M ., die hellte an die Sam-
me !stelle des Ausschusses für deutsche Kriegsgefangene in Frank¬
furt a . M . eingesanot wurden . Da der Inhalt eines jeden Liebes¬
gabenpaketes einen Wert von etwa 40 Mark ausmacht , so können
durch die Sammlung Hochheirn und Umgebung 66 Kriegsgefangene
mit ausreichenden Mnterfachen versehen werden . Den Spendern
und Sammlern nochmals ein herzli . ' ~ ~

Alntsgerichtsrat Barth von

Ae versorgimg mit Lebessmittel«.
Seid fparfar« mit der Buffer.

mi rIitt - (Prkv .-Tel .) Wie verlautet , soll die in Aussicht ge-
ene weitere Regulierung der Britterpreise darin bestehen , daß

itÄ ^ an l̂er die Großlmndelspreise für Butter am Berliner
HjJWBt - Die Buttersachoerständigcnkommissjon wird aller

"ach an diesen Zwangsnotierungen beratend Mitwirken.
iiZ arUc"Nb Preisverhältnisse in den verschieden Gegenden

verschieden sind, werden die einzelnen Lanbesre-
»üeii Abweichungen nach oben oder unten erlassen können.

twiL  Prei-stellimg bei den Produzenten und Zwischenhünd-
ewen- besondere Vorschriften vom Reichskanzler erlassen wer-
mtzere Gemeinden , wahrscheinlich solche mit über 10 000 Ein-
m werden verpflichtet sein, — kleinere Gemeinden und Kom-

^°erbande berechtigt sein — nötigenfalls ftir den Kleinhandel
lif!» v “ utcr  Berücksichtigung der besonderen örtlichen Ver-
. >e o,e Preise festzusetzen. Die Landesregierungen können hier
, “r,tf r  bestimmten Voraussetzungen eine Höchst- und Min-
M >ur die Festsetzung des Höchstpreises anordnen . Die Fest-
«csr  Preise soll in gewissen Zwischenräumen , etwa alle 14
im " folgen . Wie weiter verlautet , soll eine Reihe von Ver-

erlassen werden , über den Fleischverkehr , den Milck,-

k f u r t Der MaMrat hat für den Bezirk der Stadt vom
»ft ?" .?ö Höchstpreise für einheimische Butter festgeseszt, und

Süßrahmbutter (Tafelbutter , Molkereibutters 2.40 Mark
>D°°!.Urer 2.10 Mark für das Pfund , Die Höchstpreise sind aus
', „ vage festgesetzt, weil die darüber hinausgehende Preis-

»K erst in den letzten Wochen eingetteten ist und lediglich
preisstei ^ nimg der ausländischen Butter beruht und kein

«C ! mit  der einheimischen Butter den Auslandspreisen
KP - Auch ist von berufener landwirtschaftlicher Seite aus-
^7 . erklärt worden , daß ein Butterpreis von 2.20 bis 2.40

l  Landwirte als ausreichend zu betra .chten sei. Um die
k"' uhr aus dem Ausland nicht abzuschneiden , darf die aus-
» Butter nach wie vor zu höheren Preisen verkauft werden,
cv, t 0n  denjenigen Händlern , die hierzu die Genehmigung

m r6e‘ vnd Bcrkehramts erhalten und sich den von diesem
Verkaufsbedingungen unterwerfen . Diese Bedingungen,
der Verkaufspreis gehört , sind in dem Verkaufsraums

tz,.ss" bttkum gilt sichtbar , auszuhängen : der 'Aushang muß mit
nup̂ t Amts versehen sein . Das Antt wird in Ver-

der Preisprüsungsftelle besondere Vorkehrungen
scharf darüber wachen , daß einheimische Butter nicht

sy, , dsbutter verkauft wird . Das richttge wäre zweifellos
- w heißt es in der Mtteilung des Gewerbe - und Verkehrs-

kl von Berlin aus 5)öchstpreise für Produktion und Groß-
"'klleicht abgestust nach den verschiedene » Gebieten , einheit-

es Vergelts Gott!
Frankfurt a . M ., z. Zt . Haupt-

mann und Batl .-Kommandeur im Feld , ist mit dem eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet worden . Herr Barth war mehrere Jahre
als Assessor am Amtsgericht hier tätig.

* Iungwehr.  Der Anordnung des Kriegsministeriums
im September vorigen Jahres , in unserer ernsten Zeit die Jugend
für den Heeresdienst vorzubereiten , wurde in ganz Deutschland in
weitem Umfang «> entsprochen . Auch hier in Hochheim bildete sich
eine Jungwehr , die als selbständige Kompagnie die Nummer 141
führt . D :e Führer scheuen keine Mühe , durch eine gründliche Vor-
berc :tung ^ die Sungruannen für den Heeresdienst hercrnzubilden.
Die im Laufe des Jahres abgehaltenen größeren Uebungen , bei
denen oft sehr hohe Anforderungen an die jungen Leute gestellt
wurden , haben gezeigt , was zielbcwuhtes Streben zu erreichen
vermag . Nun blickt dis Jungwchr auf ihr einjähriges Bestehen
zuruck und beabsichtigt , am 31. Oktober d. Js . ihr Jahresfest zu be¬
gehen . Dem Ernst der Zeit entsprechend wird auch die Feier einen
ernsten und würdevollen Verlauf nehmen . Nach den am Morgen
ausgeführten Wettkämpfen , bestehend im Hindernis -, Stafetten-
lauf u . a ., findet am Nachmittag auf dem Plan eine Parade statt,
bei der voraussichtlich die Jungmannen zum ersten Mai in der
neuen Uniform erscheinen werden . Ein 'patriotischer Abend mit
durchaus ernst gehaltenem Programm verbürgt wohl den Erfolq
der Veranstaltung . ('Näheres über den Verlauf der Feier brinat
noch der Anzeigenteil dieses Blattes .)

* Zur Feier des Hohenzollern -Gedenktages hatten gestern alle
staatlichen und Gemeindegebäude geflaggt . -

* An den Folgen einer schweren Verwundung verftarb in
emem Feldlazarett im Osten Oberpostassistent Kistner vom hiesigen
Vostamte . Der Verstorbene war erst kürzlrh mit dem eisernen
Kreuz ausgezeichnet und zum Leutnant befördert worden . In
dienfttcher sowie in gesellschaftlicher Beziehung erfreute sich der¬
selbe m Ziochheim großer Wertschätzung . Auch ist er ein eifriger
vorderer des Schwimmsportes gewesen.

* Um dem Ueberhandnehmen der Feldratten oder Schaar-
mause entgegenzuarbeiten , müssen die Vorgefundenen Nistplätze den
Feldhütern angezeigt werden , damit diese Sck.mdlnge durch An¬
wendung des Schwcfel -Kohicnstoff -Apparates ' vertilgt werden.

* Die Hilfsbeamten und ständigen Arbeiter der preußisch -hess.
Staatsbahnen erhalten im laufenden Monat eine abermalige Zu¬
lage . Diese beträgt für Frankfurt , Wiesbaden , Heidelberg und
Mannheim beispielsweise : für Ledige 8 Mark , für Verheiratete ohne
Kinder 12 Mark , mit 1—3 Kindern 20 Mark , mit mehr wie 3 Kin-
dern 25 Mark . Ausgeschlossen sind Schrankenwärterinnen , Putz-
frauen nsw ., welche gegen Pauschalvergütungen arbeiten , ferner alle
Arbeiter , die bei den Bäu - und Betricbskompagnien in Feindesland
stehen und dort ständige Zulagen beziehen.

WB . (Nichtamtlich .) Nach den Berliner Abendblättern bec
fchästigt man sich an den zuständigen Stellen mit Maßnabmen zur
Regelung der F l e i s ch v e r s o r g u n g. Bei der geplanten
Preisrcgelung für Schweinefleisch sei noch unentschieden , ob di-
.Höchstpreise für Lebendgewcht oder für Fleisch im Groß - und
Kleinhandel festgesetzt werden . Für die Streckung der Fettvor-
räte erwäge man die Einführung von fleischlosen Tagen in Gast¬
wirtschaften , Einführung von Tagen , an denen nur gekochtes
fleisch abgegeben werden darf und die Einführung von Bestim¬
mungen , wonach neben Wild und Geflügel höchstens zwei bis drei
Fleischspeisen auf der Speisekarte geführt wMen dürfen.

WB . (Nichtamtlich . Die Preise für B r e n n s p i r i t u g in
leihweise » Literflaschcn betragen nach neuer Festsetzung der Spiri-
tuszentrale im ganzen Reich 45 Pfg . für den Liter 95prozentiae
und 42 Pfg . für den Liter Rtprozentige Ware , worin eine Er¬
mäßigung von 15 Pfg . für den Liter liegt . Eine höhere Preisfor¬
derung ist nur insowe t zulässig , als sie auf e nem vorangegangenen
teueren Einkauf beruht und auch in diesem Falle nicht über den 10.
November hinaus . Sollten zu späterer Zeit höhere als die vor.
stehenden Preise im Kleinhandel gefordert werden , so erscheint es
nicht ausgeschlossen , daß die Regierung gesetzliche Höchstpreise fest-
setzen wird.

* Testamente , die nur mit dem Vornamen nu¬
te r z e l ch n et sind.  Bielfach sind von Kriegsteilnehmeni letzt¬
willige Verfügungen in Brieffonn getroffen worden . Solche Briefe
sind öfter » nur mit derp Vornamen des Schreibers unterzeichnet.

Biebrich.

* Die größeren Städte der Umgegend , darunter Biebrich,
Wiesbaden usw ., haben beschlossen, die Frankfurter Höchstpreise
als Höchstpreise fiir die Butter festzusetzen imd zwar für Süßrahm¬
butter (Tafelbutter , Molkereibutter ) Mk . 2,40 und für Landbutter
Mk . 2,10 für das Pfund . — Eine diesbezügl . Bekanntmachung des
hiesigen Magistrats wird morgen  veröffeittlicht werden.

X . Grüße aus Marokko!  Ein Leser unseres Blattes,
der am 5. September 1914 an der Marne schwer verwundet ward
und daraufhin in französische Gefangenschaft geriet , läßt uns durch
feine Angeyorigen die besten Grüße übermitteln . Aus einem am
19.. September 1915 aus toibi Sliman bei Casablanca abaesanüten
Briefe entnehmen wir folgende Stelle : . . . Gleichzeitig mit Eurem
lieben Brief erhielt ich noch Mehrere Briefe und Karten von Bieb-
richer und Wiesbadener Freunden . Ihr fragt nach Unterzeug und
Wüsche ; damit sind wir hier reichlich versorgt , das „Rote Kreuz"
denkt auch an uns im fernen Afrika . Heute will ich Euch etwas
von der natürlichen Beschaffenheit Marokkos berichten . So wie
bei uns die Wiesen , ist das ganze Land , so nicht bebaut , mit kleinen,
bis zu Kniehohe reichenden Palipeii bewachsen . Die Felder tragen
Mais , Gerste , auch Roggen und Hafer . Die Eingeborenen bringen
^ .. Ertragnisse ihres Landes auf Kamelen und Eseln nach den
Stadwn . Im libriaen treiben sie viel Viehzucht . Wasser ist hier
ein LuMsartikel . Feigenbaum - unb Kaktusplantagen gibt cs sebr

§ ^ en schmeckenübrigens sehr gut : auch Bananen hat man
9r»r»CHfCf^ UTße ' ’f* * die ganze Gegend ausaetrocknet , seit
Apnl ,st kein Tropfen Regen gefallen . Des Nachts ist es ziemlich
kalt , am -,age sehr heiß . Den Weihnachtsbauin werden wir wohl
hier schmucken. . Allerdings wachsen hier keine Tannen , aber wir
werden saion em Mittel finden , diese zu ersetzen . Lebt wohl und
bleibt gesund bis auf frohes Wiedersehen . . . . Ueber unsere
Waffenerfolze sind unsere Gefangenen auch in Afrika unterrichtet,
wie Eiellen aus anderen Briefen des Schreibers zeigen . Zur
Kennzeichnung dieser Ereignisse bedient er sich des Namens des

Zeuung So schreibt er : „Ueber G . Z . weiß ich
jetzt Bescheid, die Hauptsache ist, daß es ihm gut geht und er
uuw " noch gut schreibt" : oder : G . Z . gehts ja immer noch gutz
doo kvacht mir Spaß Wunsche ihm weiter alles Glück" : oder:
„Et. Z . hat wieder viel geschrieben , es geht ihm gut im Osten " ufw.

Uttl die schweren Wunden , die der große Krieg ge-
Ghoufn*̂L linÖnadl  schlagen wird, mildern zu helfen, haben die
m m e®rr ” et  Lohmann dem Magistrat einen Betrag van
lSh ! 'f r ^rfugung gestellt , dessen Zinsen tn Wiesbaden
oolfoenden Witwen und Waisen zugute kommen sollen , in erster

Linie Witwen und Waisen von Kriegern , die in dem im Auqust 1914
ausgebrochenen Weltkrieg den Heldentod fürs Vaterland gestorben
stod . Voraussetzung ist, daß der Gefallene im August 1914 seinen

t̂ s'lnd würdig I)attC' Uni)  d " b die zu Unterstützenden bedürf-
„ ~ .©cftern nachmittag hat sich in ihrer Wohnung an der Karr¬
straße eme Ehefrau G . mittels Gasvergiftung das Leben genommen.
Sie verschloß die Kuchentür , drehte den Gashahnen auf und nahm
einen mit der Leitung verbundenen Schlauch in den Mund . Als vte
von den Hausgenossen herbeigerufene Sanitätswache an Ort uns
Stelle erschien, glaubte sie noch Leben in dem Körper zu bemerken.
Sie setzte gleich den Sauerstosfapparat an , nahm die üblichen Hand¬
griffe zur Erzielung einer künstlichen Atmung vor . Alles aber
war vergeblich Ein herbeigeholter Arzt konnte den bereits emge-
tretenen Tod feststellen . Die Frau war verheiratet und Mutter
verschiedener Kinder . Die Veranlassung zu dem Selbstmord wird rn
Krankheit gesehen.

— Die Weinlese auf dem Neroberg kann erst in etwa 8 Tagen
?u Enoe geführt werden . Das Resultat derselben wird ein nach
jeder Rnhttmg hervorragendes . Denn einmal konnten Mostgewichte
bis zu 95 Grad festgestellt werden , zum Andern ist die geherbstete
Traubenmenge eine derart große , daß die vorhandenen Gefäße der
weitem nicht atisrelchen , sondern daß zwei Feiertage zur Beschaf¬
fung werterer Gefäße eingeschoben werden mußten.
«r FH ? chö ff engericht  Beim Aepfelstehlen wurde mn 28.
August die Landwirtsehefrau K. von Biebrich wieder mal erwischt.
„Sie wollen sich nur ein rotes Röckchen verdienen , mich zeigen Sie
an , andere nicht , mit diesen Worten warf sie dem Feldhüter die
eingesteckten 22 Pfund Aepfel vor die Füße . Wegen öffentlicher De - '

,LUNg unter 'Anrechnung mildernder Umstande wurde auf eine
Geldstrafe von fünf Mark erkannt . — „Für Schuhe , welche inner-
hol > 14 Tagen nicht abgeholt werden , wird nicht mehr garantleN ".
Dieses,Schild prangte beim Sckiuhmachcr PH . D . in Biebrich in sei¬
nem Laden . Am 10. August bekam er ein Paar Schuhe zur Repa¬
ratur , welche am 1. September wieder abgeholt werden sollten
Dochdiese warm bereits verkauft . Wegen Unterschlagung erhält
-u. lu U/tt. Gelostrose.

wo Gestern ist dahier m feiner Wohnung an der Herrn-
ganenstraßc der General Karl Otto von Sperling gestorben Der
nunn :ehr Verewigte war im Jahre,182t in Valgstüdt geboren , hat
also em Alter von 94 Jahren erreicht . Er war der Onkel des in
Biebrich wohnenden Generalleutnant Paul Hoeckner.

Tagesgespräch , am Platze angebliche
erhebliche Butterbeschlagnahmen , welche polizellichersecks in den
Schlachthaus -Kühlräumen vorgsnommen worden seien . Im Gan-
zen soll es sich um 57 Zentner handeln . Nach dem kursierenden
on dn soll die Butter , wie sie eben überflüssig war , d. h. wie sie an
den Tagen des Eintreffens nicht abging , auf hohe Kante gelegt
worden sein, um dergestalt die Preise in die Höhe zu treiben und
d « Butter in angemessener Bcarbeckung unter der Herrschaft
höherer Preise wieder auf den Markt zu bringen . Das Butrerge-
Aaft Rothgebcr in der Neugasse macht durch Aushang an seinem
strker bekannt , daß zu semeu Lasten keine Butter -Beschlagnahmeftattgefunden habe.

Vserstadt . Ihre goldene Hochzeit feieni am Freitag die Ehe-
leute Klaviersttmmer Ludwig Stiehl und Frau , Eölesttne Stiehl

L ^'Fich . in voller körperlicher und geistiger Frische.
Vierstadk . Unserem früheren Gemeindeforstcr Baumgart , wel-

cher ,n Rußland bei einem Landsttirm -Regiment steht , ist dos
Eiserne Kreuz verliehen morden . ' ,

Frankfurt . Nach dem bereits elf Millionen für die durch den
Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen bewilligt worden sind,
wiro fetzt der Stadtverordneten -Aersammliing c ne weitere For¬
derung von fünf Millionen Mark unterbreitet werden,

aufgefähren ^ 'omarck-Denkmal sind zwei eroberte belgische Geschütze
. Diez. Der Kreis Unterlahn und Limburg haben einen Höchst-

preis für Süßrahmbutter von 2.40, für Landbutter von 1.80 Mark.
Die Lmsfuhr von Butter ist verboten.

Büdesheim . Die Warnung zur Vorsicht beim Betreten der
Kcllcrraume wahrend der Gahrung des . Mostes ist auch in diese,»
Jahre dringend nötig . Soeben wird aus Bensheim a B berichtet¬
er ^ sfcle »ährenden neuen Wein ent/trömende Kohlensäure
"l ' ts der hochbetag e Besitzer des Gasthauses „Zum Ratskeller " ,
David Steinbacher , ,n seinem Weinkeller den Tod Der alte Herr
wurde am Kellerausgang gefunden . Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos - (Vor ein paar Jahren ist ein ähnlicher Fall
in Binacn vorgekommen .) v

SSflt . 21m Donnerstag ist die für unseren Ort besttmmte Der-
wundeten -Kompagnie (ca 400 Mann ) hier eingetroffen . Die Mann-
schäften werden in der Tumhalle sowie in verschiedenen größerenSaalranmen einquartiert.

NUssenbach. Die Familie Gustav Schäfer von hier wurde dnnli
eine unerwartete Nachricht erfreut . Ihr Sohn , der Fliegerleutnant



: Schäfer, ist aus serbischer Gefangenschaft entkommen, in die
7. Juni mit seiner Flugmaschine inf»tge eines Motorschadens

auf bulgarischem Boden

Ulbert
er am
ge raten war . Er befindet sich jetzt auf bulgarischem Boden in
Dedeagatsch.

Ems . Der auf der Station Biebrich-Ost überfahrene und ge¬
tötete Landwehrmann mar der Kaufmann Fr . Neidhöfer von hier,
der den verflossenen Sonntag hier bei seiner Familie zugebracht
hatte und fich auf dem Rückwege zur Garnison befand.

Bllerlel aus der Umgegend.
Mainz . Erste Strafkammer vom 20. Oktober. Der 35jährige

Maurermeister und Unteroffizier Joh . Gg. Noll aus Sindlingen
vom Erfotz-Fußart .-Regt. hatte sich wegen Vergehens gegen
das Gesetz betr. Verrat militärischer Geheimnisse zu veranworten.
Der Angeklagte hatte den Befehl erhalten, eine Zeichnung von der
Stellungnahme und dem Lagerplan der Batterie zu machen. Nach¬
dem er diesen Befehl ausgeführt , erhielt er den Auftrag , noch 2
Lichtpausen von der Zeichnung Herstellen zu lassen. Er lieh aber
drei Lichtpausen machen, die dritte wollte er, wie er später angab,
zur Erinnerung dem Erbauer , einem Wachtmeister, überlassen.
Bon seiner Vorgesetzten Militärbehörde erhielt er einen Verweis.
Der Angeklagte wurde zu 10 Mark Geldstrafe und in die Kosten
verurteilt . — Die 34jährige vorbestrafte Luise Auguste Linke aus
Altenlurg , angeblich Lageristin, hatte sich hier am 23. Juli unter
falschem Namen auf dem Polizeibezirk angemeldet. Sie hatte
dann ihre Logisleute um 200 Mark und andere Personen um 60
und 70 Mark betrogen, außerdem Bettwäsche im Werte von 110
Mark gestohlen und auf dein Pfandhaus versetzt. In Karlsruhe

atte sie vorher einen Schuhmacher um 100 Mark und einen
amenring betrogen. Die Angeklagte wurde zu l 'A Jahren Ge¬

fängnis und 1 Woche Haft verurteilt . — Die 18jährige Arbeiterin
Katharina Galle aus Biebrich, wohnhaft hier, hatte einen Zettel
auf den Namen einer hiesigen Familie gefälscht und sich damit in
einer Bäckerei Brot auf Kredit verschafft.» Die Angeklagte wurde
wegen Urkundenfälschung und Betrugs zu 1 Woche Gefängnis ver-
urteill.

— Der Sturm auf den Butterladen . Ein eigenartiges
Straßenbild konnte man gestern nachmittag in hiesiger Stadt be¬
obachten. Das Butter - und Eiergeschäft Schäfer in der Stadthaus-
ftraße hatte bekannt gemacht, daß voa 4 Uhr ab beste deutsche
(bayrische) Landbutter zum Preise von 2 Mark pro Pfund abge¬
geben würde . Schon lange vor der festgesetzten Stunde fanden fiel
die Kauflustigen zu vielen Hunderten vor dem Geschäfte ein, so daß
die Straße völlig unpassierbar war . Wohl an 1000 Personen,
Männer , Frauen und Kinder, drängten sich vor dem Laden, wo 2
Schutzleute vergeblich in das Gedränge Ordnung zu bringen ver¬
suchten. Leider muhten weitaus die meisten Leute wieder leer nach
Hause gehen, denn obwohl die Butter nur in Halbpfundpaketen
abgegeben wurde, war der vorhandene Vorrat billiger Butter
schon nach einer knappen halben Stzinde ausverkauft und der alte
Preis von 3 Mark wieder an der Tagesordnung . Das Gedränge
vor dem Geschäfte hielt indes noch lange an und war zeitweise di¬
rekt lebensgefährlich.

— Nierstein. Unsere weingesegnete Gemeinde ist gegenwärtig
das Ziel vieler Hunderte von Fremden, die namentlich des Sonn¬
tags hierhrrkommen, um den unvergleichlichenneuen Wonnetrunk,
den rauschenden und brausenden Niersteiner Neuen am Platze zu
kosten. Schon jetzt sind hier fast alle Keller übervoll gefüllt; ein
Segen birgt sich in ihnen, wie er hier noch selten erlebt wurde.

Weinheim. Da die Odenwälder Landleute dem hiesigen
Wochenmarkt keine Butter mehr zuführen, seitdem der Höchstpreis
von 1.90 Mark für Landbutter hier eingeführt ist, so herrscht seit
kurzem hier eine Butterknappheit . Der städtische Kommunalver¬
band verkauft an hiesige Einwohner Kunstspeifefett zum Preise
von 1.54 Mark pro Pfund . Bemerkt sei noch, daß die Landleute
die Butter nicht unter 2.10 Mark verkaufen wollen, weil die Händ¬
ler sie selber aufsuchen, um chnen die Butter zu diesem Preise abzu¬
saufen.

Wetzlar. Die Stadtverordneten haben beschlossen, ein eisernes
Denkmal in Forni eines Brunnens für die Zwecke der Kriegsfür-
forae auf dem Eisenmarkt zu errichten. Die auf 3000 Mark be¬
messenen Kosten " . .

• worden.
sind durch freiwillige Spenden aufgebracht

vermischter.
Heber die Tätigkeit der Sanitätshunde auf dem Schlachtfelde

ist ja schon häufig viel und nur gutes geschrieben worden. Es ist
ja auch wirklich erstaunlich, was diese Tiere leisten. Ein Schäfer¬
hund hat in einer Nacht sieben Verwundete aufgesunden, die zum
Teil schon mehrere Tage und Nächte ohne Verband, ohne Speise
und Trank unter freiem Himmel gelegen hatten . Es soll hier vor
allem noch einmal darauf hingewiesen werden, daß die Kenntnis
der Sonitätshunde in viel zu geringem Maße verbreitet ist. Die
meisten nämlich glauben, der Hund müsse beim aufgefundenen Ver¬
wundeten stehen bleiben und Laut geben, während der Deutsche
Verein für Sanitätshunde diese früher gepflogene Praxis längst,
weil viel zu gefährlich für Führer und Hund, abgeschafst hat und
nur noch Hunde ins Feld schickt, welche stumm verweisen.

«Deutschland hat ewigen Bestand . . Aus Elberfeld wird
der F . Z. folgendes Vorkommnis berichtet: Ein Landwehrmann
aus Gerthe in Westfalen, feines Zeichens Bergmann , kam auf der
Reise an die Front durch unsere Stadt . Am Bahnhof wurde er
von zehn jungen Mädchen, die im Dienste des Roten Kreuzes
stehen, in liebenswürdigster Weise bewirtet. Aus Dankbarkeit
schickte der Krieger den Helferinnen Briefe und selbstverfaßte Ge¬
dichte. Eine schwere Verwundung machte der Kriegerlausbahn des
Bergmanns ein Ende. Zu Hause war mittlerweile ein prächtiger
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Kriegsjunge angekommen. Dieses freudige Ereignis — es war
sein zehnter Sohn — teilte der Vater den jungen Rote Kreuzdamen
in Elberfeld mit und erbat ihre Patenschaft. Alle zehn Damen
waren gern dazu bereit, und auf chren Wunsch erhielt das Paten¬
kind die Namen Traugott Germanus . Ein Sparkasienbuch über
100 Mark wurde dem zehnten Sprößling des Bergmanns ln die
Wiege gelegt.

Hamburg. Das Generalkommando des 19. Armeekorps ver¬
fügte fefortige Beschlagnahme sämtlicher Butterbestände in Kühl¬
häusern, Butrerlagern , Kellern und Handlungen . Aus den de.
fchlagnahmten Beständen darf bis auf weiteres die Kundschaft
innerhalb des Korpsbereichs in bisherigem Umfange versorgt wer¬
den. (Es besteht die begründete Vermutung , daß bisher namhafte
Buttervorräte , die früher aufgekauft worden waren , auf Lager
gelegt und bis zur Erreichung der höchsten Preise dem Verkehr
entzogen worden sind. Die Beschlagnahme macht jetzt alle diese
Vorräte frei.)

Ein Berliner Original, der einst vielgenannte „urkomische
Bendix" ist am Samstag , ungefähr 73 Jahre alt , als Opfer eines
Automcbilunfalls gestorben. Ursprünglich Handwerker, ging Mar¬
tin Bendix schon in jungen Jahren zum Theater und fand nach
Wanderjahren als jugendlicher Komiker und Naturbursche eine
langjährige Heimstätte im Berliner Americäintheater , wo er mit
einem von ihm besonders gepflegten, mit drastischen Kalauern ar¬
beitenden Humor große Anziehungskraft aus das lachlustige Berlin
und nicht minder auf das Fremdenpublikum ausübte . Auch als
Dichter der „Goldenen Hundertzehn", des bekannten an den An¬
schlagsäulen allwöchentlich mit poetischen Reklamen vertretenen
einstigen Kleiderbasars in der Leipziger Straße , sowie im letzten
Jahrzehnt seines Lebens als Fremdenführer ist der joviale, unoer-
wüfttiche Vertreter Neuberliner Ulks in weiten Kreisen bekannt
geworden.

Schwere Explosionskatastrophe in Paris.
Paris,  20 . Oktober. Eine heftige Explosion ereignete sich In

einer Fabrik an der Rue de Tolbiac. Es Mb zahlreiche Opfer. Der
Präsident der Republik und der Minister des Innern haben sich an
die Unglücksstelle begeben. Die Explosion forderte etwa 40 Opfer an
Menschenleben. Außerdem wurden zahlreiche Personen verletzt.
Jede Böswilligkeit ist ausgeschlossen. Die Explosion war so heftig,
daß benachbarte Gebäulichkeiteneinstürzten und alle Fensterjcheiben
des ganzen Viertels zerbrachen.

WB na. Paris,  21 . Oktober. Meldung der Agence Havas.
Bei der Explosion in der Rue Tolbiac wurden 37 Personen getötet.
Bisher sind 16 tote Frauen und neun Männer namentlich festgestellt
worden. Die übrigen Leichen sind bis zur Unkenntlichkeitverstüm¬
melt. Viele Arbeiter und Arbeiterinnen konnten, von der Plötzlich¬
keit der Explosion überrascht, nicht rechtzeitig fliehen. Der Leiter
der Werkstätten wurde schwer verletzt. Die Untersuchung hat er¬
geben, daß ein Unglücksfall vorliegt. — Nach Blättermeldungen
wurden in der Fabrik Granaten hergestellt. In den Werkstätten
waren 200 Frauen und junge Leute beschäfttgt. Ein sechsstöckiges
Nachbarhaus ist vollkommen zerstört worden. Andere Rachbarhäu¬
ser wurden schwer beschädigt.

Genf,  In der Munitionsfabrik Chedde in Hochsavoyen ereig¬
nete fich eine Explosion, durch die mehez.r Personen getötet oder
verwundet wurden. Einzelheiten fehlen, da möglichst Sttllschweigen
bewahrt wird . >

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Verrechnet.
Aergernifse allerhand — hat der edle Vierverband . — Alles,

alles geht ihm quer, — jeine Rechnung stimmt nicht mehr, — seine
Pläne glücken nicht — und er zieht ein trüb Gesicht; — welche
Müh ' er sich auch machte, — es kam anders , als er dachte.

Was ihn namentlich bedrückt, — keine Offensive glückt, — ob
man auch mit Uebermacht — Bomben wirft bei Tag und Nacht
— und die Munition verpraßt , — von Amerika „verfaßt ", —
Deutschland ist nicht klein zu kriegen, — es vermißt sich, selbst zu
siegen.

Ja die Rechnung stimmt a cht mehr, — Rechnung kommt von
„rechnen" her, — und Enttäuschung findet statt — wenn man sich
verrechnet hat. — Auch der Balkan hat versagt — und um Hilfe
ruft und klagt — mit verzweifelndem Gezeter — dieser arme
Serbcn -Peter.

Denn die Deutschen, wie gemein — rücken flott in Serbien
ein, — und Bulgarien ist so frei — und steht den Barbaren bei,
— standhaft bliieb Zar Ferdinand ; — dem" bcsorgten Vieroerband,
— der, :hn gar so heiß umworben — hat die Rechnung er ver¬
dorben.

Auch das alte Griechenland — hält noch der Versuchung
Stand — und erhebt sogar Protest — wenn man Truppen landen
läßt ; — Veniselos gilt nichts mehr — und die andern danken
sehr, — denn sie leihen ihre Kräfte — keinem Vierverbandsge-
fchäfte.

Auch Rumänien , wie fatal — bleibt noch immer streng neu¬
tral , — darum tut der Kopf so weh — den Herren Grey und Del-
cassee. — Letzterer vom Schreck ganz krank — siel von der Mi-
nisterbank — und der andere voller Sorgen — denkt: vielleicht
stürz ich schon morgen.

Ja , man hat es oft erlebt, — wer da Andern Gruben gräbt,
— h nterlistig und gemein, — der fällt schließlich selbst hinein.
— Also gehts dem Vierverband, — der entfacht den Weltenbrand,
— er sitzt fest und kann nicht weiter, — feine Sonne sinkt!
_ Ernst Heiter.
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Reuefie Nachrichten.
"" ' Der Freitag -Tagesbericht . ~ T '

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 22. Oktober.

WefilicherKriegsfchauplah. / ä ,

> Seine besonderen Ereignisse, ifc, f \ \

Oestlicher Kriegsschauplatz.  j
\ Heeresgruppe des General Feldmarschalls f

von hindenburg . >

Starke russische Angriffe gegen unsere Steilungen
in den Seeengen bei Sadewa (südlich von Sosjany ) rout-
den abgerviesen. -i*. > Yv t „ \

Heeresgruppe des General -Aeldmarschalls . ^
Prinz Leopold von Bayern . "

Auf breiter Front griffe « die Russen nordöstlich
und südöstlich von Baranowiffchi an. Sie sind zurückge-
schlagen. Oeftlich von Baranowiffchi wurden in erfolg
reichen Gegenangriffen 8 Offiziere» 1140 Mann gefan¬
gen. > w . v , . L

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Unser umfassend angesehter Gegenstoß westlich von
Ezartorysk hatte Erfolg . Die Russen sind wieder zurück-
geworfen . Die Verfolgung ist angesehk. In den Kämp¬
fen der letzten Tage fielen dort 19 russische Offiziere, über
3600 Mann in unsere Hand, ein Geschütz, 8 Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

Der gestern gemeldete Verlust einiger unserer Ge-
schütze wurde dadurch veranlaßt , daß russische Abtei¬
lungen Rachbartruppen durchbrachen und im Rücken
unserer Artillerielinie erschienen. Es find 6 Geschütze
verloren gegangen . , v

Balkankriegsschauplah. r

Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarfchallr
von Mackensen hat die Armee des Generals von Koevetz
die allgemeine Linie Arnajewo bis Slatina -Berg er¬
reicht. 1

Die Armee des Generals von Gallwih drang bis Se-
levac, Savanovac und Trnovac , sowie bis nördlich Ra-
novac vor.

Die Armee des Generals Bojadjefs ist nördlich
knjazevac in weiterem Vorgehen . Von den übrigen
Teilen der Armee sind die Meldungen noch nicht einge¬
troffen. «

Von anderen bulgarischen heeresteilen ist Suma-
nowo beseht. Veles ist genommen . Südlich von Stru-
mica ist der Aeind über den Wardar geworfen.

Oberste Heeresleitung . '

Beschießung von Dedeagatsch durch die
englische Alotte . \

WB . na . Sofia,  22 . Oktober. Meldung der bul¬
garischen Telegraphenagentur : Die englische Flotte hat
heute Dedeagatsch beschossen, ohne wesentlichen Schaden
anzurichten.

Wer Krankheitserreger
ausscheiden , das Blut kräftigen und verjüngen will, verlang*

Prospekt . Viele Dankschreiben . Besteht seit 1880.

Erste deutsche Frucht-Saft-Presserei für Hygiene.
Inhaber : V . Trtppmaeiier , Ladenburg 43 (Baden). "’K

Die Garnisonverwaltung Wiesbaden versteigert am Donners¬
tag, den 28. Oktober 1015, vormittags 10 Uhr im Hofe der Garnison-
Waschanstalt, Gersdorfsstraße 10, ausgesonderte Geräte , altes Eisen
uird Blei . ,

Cb. Tauber , Wiesbaden,
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 20.

Spezialgeschäft für »

notoarapUe nnd Pnjtkflon
Grösstes Lager am Platze in >
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Roioh illustriert « Preisliste gratis . 48a

Depot In Blebrlffl: Hpotbsker Oppenbelmer. Floridrogerli.

Vom Guten das Beste!
Schuhwaren

für Herbst und Winter
für Damen Herren uaö
Kinder in allen ArteO

und Ausführungen
zu bekannt billige 0

Preisen.
Schuhhaus
Sandele

Wiesbaden.
Uerktstrasse 22 . . «
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